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L e h r e r

Schlechte
Note
Ein Oberstudienrat und Rep-Funktio-
när im Rheinischen darf weiter
unterrichten, obwohl ihm Schüler
Volksverhetzung vorwerfen.

dolf Frerk ist ein sprachkundige
Mann. Am Liese-Meitner-GymnaAsium imniederrheinischenGeldern

unterrichtet der Oberstudienrat Late
Französisch und Niederländisch. Mit
dem Polnischen hat der polyglotte Pä
agoge offenbarProbleme.

In seiner Klassesoll Frerk, in der
Freizeit Vorsitzender desOrtsverbande
der Republikaner, vor Jahreneinerpol-
nischen Schülerineinen Text zum Über
setzen vorgelegthaben.Angeblich han-
delte essich um diepolnische National
hymne, tatsächlich mußte die Schülerin
lesen: „Ihr deutschen Schweinehund
für jeden, den wir von euch umbringe
wird Gott unsbelohnen.“ In den Auge
der Klassewaren die Polen damitbloß-
gestellt.

Frerk, 58, tut denVorgangheute als
„frei erfunden“ ab: „Das Mädchenhatte
bei mir eineschlechteNote, dannpas-
siert so etwas.“Doch für die Szenegibt
es Zeugen, wieauch fürandererechts-
extreme Umtriebe Frerks an derSchule.
Schüler erzählten dem Journalisten M
Oberstudienrat Frerk: Schlimme Worte
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chael Heinricks, 27
davon. Heinricks be-
richtete in seiner Ju
gendzeitschrift Sag
mal und erstattete An
zeige gegenFrerk we-
gen Volksverhetzung
Die Staatsanwaltscha
jedoch konnte „ein
strafrechtlich verfolg-
bares Handeln“ nicht
feststellen.

Der Text, soStaats-
anwalt Gert Schul-
te, spreche „den in
Deutschland lebende
Polen nicht deren Da-
seinsberechtigung ab
Frerk sei eine Kennt-
nis des Urtextesnicht
nachzuweisen.

Auch sonst schonte
die Justiz den Rep-
Funktionär. Nach dem
Auftritt eines polni-
schen Studentencho
res im Liese-Meitner
Gymnasiumsoll Frerk Äußerungen ge
tan haben, dieetwa Monika Meurs, 24
eine ehemalige Frerk-Schülerin,„nie-
mals vergessenkann“. Meurs: „Sinnge-
mäß sagteHerrFrerk: ,Diesinddoch nur
gekommen, um uns die Füße zu leck
die hätten wirauch besser vergast.‘“ De
Oberstudienrat bestreitet auchdies.

Als Michael Heinricks bei der Staat
anwaltschaftnachhakte, bekam ernach
eigenenAngaben die Auskunft, „esgebe
Schlimmeres alsLehrer, diekleinenaus-
ländischen MädchenschlimmeWorte an
den Kopf werfen“.

Eltern, diesich überFrerk beschwer-
ten, soerinnertsichMonika Meurs,seien
von der Schulleitung mit derBemerkung
abgespeistworden, jederhabe das Rech
sich politisch zuengagieren.

Die Bezirksregierung in Düsseldo
betreibt, eherlustlos, seit fastzweiJahren
ein Vorermittlungsverfahren wegen d
Verdachts, der Lehrer habe gegenseine
Dienstpflichten verstoßen.

Jetzt wurden die Ermittlungen umwei-
tereVorwürfe, diesmal vonFrerk unbe-
stritten, erweitert. So forderte der Pa
ker etwa vor einigenMonaten ineinem
offenen Brief an denNRW-Innenmini-
ster, die SPDwegen linksextremistische
Tendenzen vomVerfassungsschutz be
obachten zulassen. In einem Leserbrie
an die Schülerzeitung des Gymnasiu
versuchte er, Ausländer alskriminell zu
entlarven.

JetztsollDruck vonganzoben, von de
Schulministerin Gabriele Behler, da
Verfahrenbeschleunigen.

Doch mitweit größeremEifer verfolgt
die Justiz denFrerk-Kritiker Heinricks,
den Frerkwegen üblerNachredeverklagt
hat. DerJournalist mußsich am 13.Okto-
ber vor Gericht verantworten. Y


